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Energieeffizientes Bauen - Mehrwert für Be-
wohner und Investoren 
1 Zusammenfassung 
1.1 Was der Mensch zum Wohnen wünscht 
Am behaglichsten ist es zu jenen Zeiten, wo es draußen tagsüber zwischen 24°C und 28°C 
warm ist, die Abende mild sind und die Temperatur in unseren Häusern zwischen 22°C und 
25°C beträgt. Die Oberflächentemperaturen der Wände, Fenster, Decken und Böden sind 
dann natürlich im ähnlichen Bereich.  

Damit es auch zu kalten Jahreszeiten so ist, müssten idealerweise alle wärmeabgebenden 
Oberflächen beheizt werden. Für frische und wohltemperierte Luft würde – wie schon der 
Physiologe Max von Pettenkofer 1858 aus gesundheitlichen und hygienischen Gründen 
forderte – eine automatische, mechanische Komfortlüftung sorgen. Der Passivhausstandard 
bietet zu minimalen Heizkosten den höchsten thermischen Komfort und dauerhaft frische 
Luft in der hygienisch und gesundheitlich notwendigen Menge.  

1.2 Der Mehrwert eines Hauses im qualitätsgesicherten Passivhausstandard 
Keine Feuchteschäden in den Bauteilen; damit eine hohe Lebenserwartung der Bauteile; 
damit geringere Erneuerungskosten während der Nutzungsdauer; damit höhere Bewertung 
der Immobilie, wenn das Haus/die Wohnung verkauft werden soll. Kein Schimmel durch 
kalte Oberflächentemperaturen und damit keine Kosten für Rechtsanwälte und Gericht. 
Warme Oberflächentemperaturen an allen Stellen im Haus; damit volle Nutzbarkeit des 
Raumes, ein Bett darf auch an der Außenwand platziert werden.Ein lächerlich geringer Be-
darf an Heizmitteln; damit dauerhaft geringe Heizkosten; damit sorglos für zukünftige Preis-
entwicklungen der Heizmittel; damit ein Altersvorsorge. 

Auch bei Ausfall der Heizung im tiefsten Winter bleiben die Temperaturen eines bewohnten 
Passivhauses mit ca. 17°C erträglich; damit ist man sicher auch in Krisenzeiten, wenn es 
kurzfristig keine Heizmittel zu kaufen gibt, ein Sturm die Stromversorgung unterbrochen hat 
oder die Heizung defekt ist.  

Dauerhaft frische Luft und damit keine Sorge, dass man vielleicht nicht genug gelüftet hat 
und deshalb sicherheitshalber das Fenster in Kippstellung positioniert; damit auch eine ge-
zielte Abfuhr von Feuchtigkeit; damit können (aber müssen nicht) die Fenster nachts im 
Schlafzimmer geschlossen bleiben, wenn man durch den Straßenlärm gestört ist. Durch 
den hohen Wärmeschutz gibt es im Haus auch zu Hitzeperioden angenehme Temperatu-
ren; damit ist auch keine Klimaanlage notwendig; damit entstehen keine Energie-, War-
tungs-, Instandhaltungs- und Erneuerungskosten für eine Klimaanlage.  

Das Passivhaus braucht kein Erdöl zum Heizen; damit bleibt auch für die Nachkommen 
noch genügend Erdöl für die Produktion von Gebrauchsgegenständen, Geräten und Dingen 
wie Möbel, Gehäuse, Behälter etc.; damit kann man ein gutes Gewissen haben.  

Das Passivhaus kann mit geringem zusätzlichem Aufwand völlig CO2 emissionfrei beheizt 
werden; damit hat der Bewohner/Investor einen wesentlichen Beitrag zur Erhaltung unserer 
lebensnotwendigen Atmosphäre geleistet; ein gutes Gewissen ist ein gutes Ruhekissen. 

Damit die Staaten der europäischen Union ihre finanzielle Abhängigkeit von unsicheren 
Importen fossiler Energieträger reduzieren, die Wertschöpfung in der Region bleibt, die 
CO2-Emissionen gesenkt werden gibt es in den meisten Staaten Förderungen und/oder 
steuerliche Erleichterungen; damit werden die notwendigen investiven Mehrkosten gesenkt; 
damit wird die Wirtschaftlichkeit des Passivhauses noch besser. 
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Die Lebenszykluskosten (von der Planung bis zum Abbruch) eines Passivhauses sind ge-
ringer als jene eines konventionellen Hauses; damit bleibt mehr Geld für andere Lebens-
ausgaben. 

Der Anteil der Investitionskosten an den Lebenszykluskosten eines Passivhauses ist höher 
als jener eines konventionellen Hauses; damit bleibt mehr Geld in der regionalen Bauwirt-
schaft; damit gibt es mehr Arbeitsplätze in der Region; damit ist auch der eigene Arbeits-
platz oder die eigene wirtschaftliche Tätigkeit sicherer; damit entsteht mehr Wohlstand und 
mehr Lebensqualität in der eigenen Region. 

1.3 Warum nicht nur Passivhäuser/Ökohäuser bei so viel Mehrwert? 
Im Gegensatz zu einem i-Pod ist der Mehrwert, der Nutzen von Passivhäusern, Plus-
Energiehäusern, Zero-Emissionshäusern, (… da könnte man noch eine lange Liste schrei-
ben) nicht sofort erkennbar, sichtbar, spürbar. Ähnlich ist es mit gesunder Ernährung, einer 
gesunden Lebensführung. Würde eine schlechte Ernährung sofort spürbar werden und zu 
einer Erkrankung führen, würde es keine übergewichtigen, muskelschlaffen, ernährungsbe-
dingt erkrankten Menschen geben. Allerdings führt auch Wissen und Einsicht zu gesunder 
Lebensführung. 

Alle neuen Entwicklungen brauchen Zeit, bis sie flächendeckend vorhanden sind. Denken 
Sie an die Waschmaschine oder an die Wassertoilette. Heute gibt es bei uns nahezu kei-
nen Haushalt ohne Toilette oder Waschmaschine. Der Mensch ist grundsätzlich eher träge 
und konservativ: alle wohnen in „normalen“ Häusern, warum soll ich mehr Geld ausgeben 
für etwas, was die anderen offensichtlich nicht brauchen? 

Die Gerüchteküche ist groß und erfindungsreich: „In Passivhäusern darf man die Fenster 
nicht öffnen; sie überhitzen im Sommer; die Luft ist knochentrocken; es zieht wie im Vogel-
haus; sie sind 20% teurer; die Heizkosten sind gar nicht so gering, wie die immer behaup-
ten; die Lüftungsanlagen sind Bakterienschleudern; die Bedienung ist höllisch kompliziert; 
das Leben ist schon genug reglementiert, verdämmt und zugenäht – da möchte ich nicht 
wohnen; da fehlt der Hot-Spot/die warme Fläche; die Lüftungsanlage ist ein Haustelefon; 
das ist eine gebaute Sondermülldeponie; Kistenarchitektur mag ich nicht; die Natur wird 
ausgesperrt; …“. Das sind vom Autor gehörte, gelesene Aussagen von Ottonormalverbrau-
cher, Installateur, Architekt, bis hin zum Universitätsprofessor. Zu lesen in Fachjournalen, 
Verbandszeitungen, Tageszeitungen. Da darf man sich über die Skepsis eines ratlosen 
Bauherren, Investors nicht wundern. 

Gegen die oben aufgelisteten Argumente gibt es wissenschaftlich, messtechnisch gesicher-
te Beweise, welche die geäußerten Sorgen und Bedenken beseitigen. Es ist allerdings eine 
Tatsache, dass eine schlechte Nachricht erst durch 10 (oder waren es 20?) gute Nachrich-
ten aufgehoben werden kann. Die Gegenargumente zur Gerüchteküche finden Sie unter: 
http://www.energieinstitut.at/?sID=2592 

Tatsache ist auch, dass es viele Trittbrettfahrer gibt, die eine Verpackung ohne entspre-
chenden Inhalt verkaufen. Tatsache ist auch, dass es fehlerhafte Gebäude gibt. Fehlerhaft 
durch fehlerhafte Planung, fehlerhafte Ausführung, mangelnde Qualitätssicherung.  

Tatsache ist, dass die funktionierenden energieeffizienten, solaren, ökologischen Häuser 
(Passivhäuser, Ökohäuser, Biohäuser, Zero-Emissionshäuser, …) bei weitem zahlreicher 
sind. Tausende zufriedenene PassivhausbewohnerInnen gibt es. Das ist sicher. Sicher 
durch Messungen, Befragungen und wissenschaftliche Untersuchungen am gebauten Ob-
jekt. 
  
Das Wünschenswerte ist möglich. Das Mögliche ist machbar. Das Machbare ist ge-
baut.    
Ein detailliertes Manuskript zum Thema finden Sie unter: http://www.energieinstitut.at/?sID=2670 
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